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Jur  Lage in Her 
Nie Stimme »es tschechischen Belkes. 

„Chamberlain flog nach Berchtesgaden, um 
u n s  zu verkaufen!" 

P r a g ,  lß. Sept .  I n  der tschechischen Oes-
fentlichkeit waren  gestern zum erstenmal seit 
dem Beginn d e r  mitteleuropäischen Krise An­
zeichen einer akuten Erregung festzustellen. 
Die Reise Chamberlains nach Berchtesgaden 
wird mit offenem Mißtrauen aufgenommen, 
da der Verdacht nahe liegt, daß jeder Kom-
promisz, der auf  dein Obersalzberg zustande 
kommen könnte, n u r  auf Kosten der Tsche-
choslowakei gehen kann. Die S t imme  des 
Volkes lautet: Chamberlain flog nach Berch-
tesgaden, u m  u n s  zu verkaufen! 

E s  ist unter  diesen Umständen begreiflich, 
daß sich die öffentliche Meinung in  der Rich-
tung einer stärkeren Selbständigkeit d. tsche-
chifchen Außenpolitik entwickelt. Die Erre-
gung erreichte ihren Höhepunkt nach dem 
Bekanntwerden der  beiden Aufrufe, die Kon-
rad  Henlein im Namen der Sudetendeutschen 
durch den deutschen Rundfunk verbreitete u. 
in denen er zur Gewaltanwendung gegen die 
tschechischen Sicherheitsorgane und Soldaten 
auffordert, sowie den Anschluß der  si'.det?.n-
deutschen Gebiete a n  d a s  Dri t te  Reich ver-
langte. 

M a n  erklär t  in offiziellen Kreisen, daß die 
Sudetendeutsche P a r t e i  und ihre reichsdeut-
schen Insp i ra toren  die Mission Chamberlains 
ungeheuer erschwert haben, indem sie ihn 
noch vor  seiner Ankunft in Berchtesgaden vor  
v o l l e n d e t e  T a t s a c h e n  stellten. 

Gestern nachmittag fanden zwei Sitzungen 
der politischen Minister statt, die eine unter  
dem Vorsitz des Ministerpräsidenten Hodza, 
die andere unter  dem Vorsitz des Präsiden-
ten Benesch. E s  wurde die S i tua t ion  ge-
prüft, wie sie sich seit der Flucht der sudeten-
deutschen Führer  a u s  P r a g  ergeben hat. Ge-
gen Konrad Henlein wird wegen der Rund-
funkproklamation Hochverratsanzeige bei der 
Staatsanwaltschaft erstattet. 

I n  den sudetendeutschen Gebieten dauert  
der Zustand der höchsten Spannung  an. E s  
ist auch im Laufe des  gestrigen Tages zu stör-
keren Exzessen und  Ruhestörungen gekom-
men. D a s  Standrecht wurde auf fünf weitere 
Bezirke ausgedehnt. 

Die Vertreter  der tschechischen Banken ha-
ben beschlossen, daß die Geldinstitute bei der 
Auszahlung von Einlagen sich streng a n  die 
Bedingungen halten werden, auf deren 

33 FEUILLETON 
G e h e i m n i s  
u m  G e n y  K i c h c b c i g .  

Roman  von G ü n t h e r  P a n s t i n g l .  
Erstaunt sahen Rickeberg und Ger ry  von 

einem Tisch auf, a n  dem sie eben, über  eine 
große Karte  gebeugt, arbeiteten. 

„Hallo, J im!  W a s  gibt es denn?" 
Braddon eilte zu dem Tisch. 
„Heute nacht wi rd  Ashton Castle übersal-

len". 
Ger ry  und ihr  Vater  wechselten einen 

Blick. D a n n  zeigte Rickeberg auf die Kar-
te. Braddon sah, daß es ein großer  Grund-
plan von Ashton Castle und seiner unmittel-
baren Umgebung war .  

„Also ihr  wiß t  e s  schon?" 
„Wir  wissen, daß die Absicht besteht. Aber, 

schieß los, J im,  w a s  weißt du davon?"  
Braddon erzählte ihnen, was  er von J o h n  

B a k e r  gehört hatte, und legte die Skizze und 
den Angriffsplan aus den Tisch. 

„Du hast den lahmen J o h n  in deine Dienste 
genommen, J i m ? "  

Braddon errötete. 
„Kannst du das  nicht begreifen, Ge r ry?"  

Tschechoslowakei. 
Grundlage die Einlagen angenommen wor-
den sind. 

Die Ministerbesprechungen i n  London. 
L o n d o n ,  18. Sept.  Die Besprechungen 

zwischen den englische» und französischen Mi­
ni stern am Sonntagnachinittag wurden um 
J9.40 Uhr abermals unterbrochen und auf 
21.30 Uhr vertagt. Ministerpräsident Dala-
dier und Außenminister Bonnet  erschienen je­
doch erst u m  22.18 Uhr wieder in  der Dow-
ning Street .  Die Verhandlungen wurden 
daraufhin wieder aufgenommen. 

I n  den Abendstunden wurde ^bekannt, daß 
im Lause des Nachmittags von einem Sekre-
t ä r  der Londoner tschechoslowakischen Ge-
sandtschast dem englischen Premierminister 
Chamberlain und dem französischen Minister-
Präsidenten Daladier ein Brief  des tschecho-
slowakischen Staatspräsidenten Dr. Benesch 
überbracht worden sei. Obwohl der Wortlaut 
des Briefes bisher nicht veröffentlicht wurde, 
verlautet  über seinen Inha l t ,  Benesch stelle 
dar in  fest, daß der tschechische S tandpunkt  
gegenüber der Volksgruppenfrage und den 
Möglichkeiten einer Lösung unverändert  sei.. 
Die  tschechische Regierung, so soll es in dem 
Brief  weiter heißen, könne sich nicht an h> 
gendwelchen Verhandlungen beteiligen, deren 
Grundzüge und Hauptpunkte ohne ihre Zu-
stimmung und ohne ihr Hinzuziehen sestge-
legt worden seien. 

Abtretung des sudeten-
deutfchen Gebietes. 

L o n d o n ,  19. Sept.  I n  ihren langen Kon-
ferenzen, die sich über den ganzen Sonn tag  
ausdehnten, haben die britischen und franzö-
sisischen Minister nach verläßlichen Berichten 
Beschlüsse gefaßt, durch die sie der  Abtretung 
des sudetendeutschen Gebietes von der Tsche­
choslowakei zustimmen, um einen europäischen 
Krieg zu verhindern. Gegen Mitternacht 
wurden, wie erklär t  wird, zwei Dokumente 
fertiggestellt, von denen eines die Vorschläge 
enthält, die Chamberlain dem deutschen 
Reichskanzler in Godesberg übermitteln wird, 
während das  andere eine a n  die Tschechoslo-
wakei gerichtete Note darstellt, i n  der diese 
aufgefordert wird, diesen Vorschlägen zuzu-
stimmen. 

„Gewiß, J im.  Ich danke dir  dafür. Dop-
pelt deshalb, weil du u n s  einen' großen Dienst 
damit erwiesen hast. Wir  wissen wohl, daß  
ein Anschlag auf  Ashton Castle geplant ist, ha-
ben aber  noch keine Einzelheiten. Wi r  hät-
ten sie sicherlich im Lause des Tages  erhalten; 
denn auch w i r  haben unsere guten Beziehun-
gen, und unsere besten Leute arbeiten eben 
daran. Nun  aber haben w i r  einige S tunden  
mehr Zeit, um u n s  vorzubereiten. D a s  haben 
wi r  dir zu danken, J i m " .  

„Die Sache ist gefährlich, Gerry!"  
„ J a ,  für Sufchin und seine Leute. Um Ash-

ton Castle einzunehmen, muß m a n  mehr lei-
sten können» a ls  e r  vermag. I m m e r h i n  ist es 
bewundernswert,  wie er den Angriff aufge-
baut  hat".  

Und alle drei vertieften sich in die Papiere .  
„Die Leute Suschins sind also in sechs 

Gruppen verteilt. Drei davon sind im „Jung-
gesellen" angeworben. F ü r  diese hegt> ja  die 
„ D a d a "  ein ausgesprochenes Interesse. Die 
drei anderen, sind uns  auch nicht uninteres-
sant. Suschini hat sie a u s  seiner politischen 
Organisation geholt. E r  ha t  überall  Anhän-
ger geworben und sie zu Gruppen vereinigt. 
Inne rha lb  jeder Gruppe h a t  e r  aber wieder 
seine ganz besonderen Leute» jene nämlich, 
die e r  zur  politischen „Propaganda der T a t "  

An verläßlicher Stelle wird zu diesen Vor­
schlägen erklärt ,  daß sie im wesentlichen den 
Hauptforderungen entsprechen, die Hitler in 
semer Unterredung mit Chamberlain aufge­
stellt habe, nämlich: 
1. A b t r e t u n g  des von sudetendeutscher 

Mehrheit bewohnten Gebietes, 
2. V 0 l k s a b s t i m  in u n g in den übrigen 

von Deutschen bewohnten Gebieten, und 
zwar  nach Grundsätzen, die noch zu bespre-
chen wären,  u n d  

3. I n  t e r n a t i  0 n a l e  G a r a n t i e  für 
die tschechoslowakischen Grenzen. 

gebrauchen will. Diese schrecken auch vor ge-
legentlichen Verbrechen nicht zurück. Aus-
tragsgemäß müßte er sie eigentlich eben n u r  
zu politischen Zwecken begründen. Aber S u -
schin ist nicht engherzig und hat  sie n u n  ge-
gen Ashton Castle und den Teufel mobilisiert. 
Darüber  haben w i r  schon den Bericht eines 
unserer Vertrauensmänner.  Doch auch in  die-
fem w a r e n  keine genauen Einzelheiten zu 
finden. Dank deiner Fürsorge, J im,  und der 
Geschicklichkeit des lahmen J o h n s  sind w i r  
n u n  imstande, unsere Vorbereitungen zu be-
ginnen. W i r  werden es  heute abend also mit 
70 bis 90 M a n n  zu t u n  haben, müssen also in  
jedem Falle Verstärkungen nach Ashton Castle 
legen". 

„Polizei oder Mi l i t ä r?"  
„Nein, J im.  Abgesehen davon, daß die 

„Daeia" natürlich ungern Hilfe von außen in^ 
Anspruch nimmt, ist dies ein Fall, der sich' 
ganz speziell gegen u n s  oder, noch besser ge-
sagt, gegen mich richtet. Den  müssen wir  
schon allein auskochen. Seot land Aard wird 
außerdem heute abend etwas anderes zu tun  
haben". 

Gerry zog das Haustelephon heran und 
drückte einen Knopf ein. 

„Wolston, geben S i e  sofort Großalarm für 
London. Alle verfügbaren Leute müssen bis  

Zweite Zusammenkunft Chamberlain-Hitler. 

B e r l i n ,  17. Sept.  D e r  Zeitpunkt und O r t  
der zweiten Zusammenkunft zwischen Cham­
berlain und Hitler ist jetzt, wie zuverlässig 
verlautet, endgültig festgelegt worden. D ie  
Entrevue wird D i e n s t a g  zu G o d e s ­
b e r g  am Rhein stattfinden; unbestimmt ist 
noch, ob ein Hotel im Orte oder eines de r  
Schlösser gewählt wird.  

Die Frage, ob Daladier, Bonnet  und Ciano 
ebenfalls in Godesberg erscheinen werden,  
dürfte nach Ansicht gut  unterrichteter Kreise 
morgen in London entschieden werden. 

zwei Uhr nachmittags hier im Gebäude sein. 
D a n n  alarmieren S i e  alle unsere Filialen im 
Umkreise von hundert Meilen u m  London. 
W a s  da  verfügbar ist, muß spätestens b i s  halb 
vier Uhr hier fein. Und schicken« S i e  F lana-
gan zu mir" .  

S i e  wendete sich zu Braddon.  
„Aus diese Weise werden w i r  heute Abend 

über  etwa achtzig bis  neunzig M a n n  verfü-
gen, außer  jenen, die ständig auf  Ashton Cast-
le sind. Meine Absicht ist nämlich, u m  die 
Angreifer herum eine Außenlinie zu legen. 
Dazu genügen mi r  die achtzig M a n n  vollstän­
dig". 

„Aber das  Schloß selbst?" bemerkte n u n  
Braddon. 

„Is t  uneinnehmbar, wenigstens fü r  Sufchin 
und feine Bande." F ü r  die habe ich eine be-
sondere Ueberraschung". 

„Darf  m a n  es fchon wissen?" 
„Wir  haben dank der Vorliebe Va te r s  für  

B lumen  im P a r k  des Schlosses eine glänzen-
de Bewässerungsanlage", w a r  die geheimnis-
volle Antwort  Gerrys.  

Selbst Rickeberg sah erstaunt aus und es 
dauerte einige Sekunden, ehe e r  begriff. 

„Gerry, alle Achtung! D a s  ist eine kapi­
tale Idee !"  
" Und er schüttelte sich vor  Lachen. 

M liechlenstelnW 
Ein selten schöner Herbsttag hatte sich an-

gelassen. Nach so vielen verregneten oder 
zum mindesten bewölkten Sonntagen schien 
die Sonne wieder einmal recht sonntäglich 
vom Himmel, als  die liechtensteinische Spor t -
jugend zun* neu gefaßten Sportplatz sich be-
wegte, um hier am 2. Landes-Sporttag ihr 
Binnen. zu zeigei. ' V o m  Aufmarsch im S t a -
dion wollen w i r  gleich das  „lebendige Liech-
tenstein" der Pfadfinder lobend erwähnen. 
E s  w a r  ein guter Einfall, a u s  der Hechten-
steinischen Jugend gegenüber der Zuschauer-
tribüne draußen im Rheindamm in übergro-
ßer Form d a s  Wort  Liechtenstein zu schrei-
ben in dem Augenblicke, a ls  unser Durch-
wuchtigster Landesfürst in der Halle Platz ge-
nommen hatte. I n  kaum zwei Minuten hat-
ten 210 Pfader  das  Wort, das uns allen im 
Herzen leuchtet, mit  ihren schmucken Unisor-
men ins  grüne G r a s  der Nhe?nwuhrflanke ge-
schrieben. Wenn wir- einmal auch von Sym-
bolik sprechen dürfen, so ist es hier am Platze, 
liechtensteinische Jugend schreibt mit ihrem 
Leben in liechtensteinische Erde den Namen 
Liechtenstein und grüßt  so seinen geliebten 
Fürsten. 

Lehrer Ernst- Schädler sprach als Mitglied 
des obersten Sportkomitees am Mikrophon 
den Gruß  der Sportjugend-. Aus freudigem 
und lauterem Herzen/br ingt  die heute zum 
2. Liechtensteinischen Landes-Sportfeste  und 
zur Eröffnung des S t ad ions  versammelte hei-
mische Sportjugend und das  Liechtenst. Pfad­
finderkorps ihrem Durchlauchtigsten Schirm-
Herrn und geliebten Fürsten Franz  Josef den 

1 Landes-Gporttag. 
Willkomm. S i e  bieten erg. Gruß  Se iner  
Durchlaucht dem Pr inzen  Alois, der sllrstli-
chen Regierung, dem Herrn  Regierungschef 
Dr. Hoop, dem allzeit bereiten Helfer, dem 
hochgebornen Grasen von Bendern,  dessen 
Sportbegeisterung und dessen gutes Herz ih-
nen d a s  herrliche S tad ion  geschaffen, der  ed-
len Sportfreundin gnädigsten Gräf in  von  
Bendern. S i e  heißen herzlich willkommen 
ihren großen Sport f reund H e r r n  Iust izrar  
Dr. Marxer ,  Her rn  Regierungschesstellvertre-
ter Dr .  Vogt, die Vertre ter  der Gemeinde Va-
duz. die verehrten Ehrengäste und die zahl-
reich anwesenden Sportfreunde.  

Se iner  Durchlaucht. Regierungschef Dr .  I .  
Hoop, dem Grafen und der Grä f in  von Ben-
dern wurden a ls  Zeichen des Dankes  Wid-
mungen und Blumengrüße überreicht. Schau-
en wi r  uns  das  S tad ion  einmal an, das a u s  
dem einfachen Sportpalast  in der Rheinau 
geworden ist! D e r  fein planierte Platz mi t  
Rundbahn und den angegliederten Sportge-
legenheiten, der im Binnendamm eingelöste-
nen massiv gebauten Halle: sürwahr, die liech-
tensteinische Sportjugend darf  ihrem Gönner ,  
dem Grasen von Bendern,  aus  dessen Mit te ln  
der Löwenanteil zur  Schaffung dieses S t a -
dions floß, wirklich dankbar  fein. 

Mi t  Recht gedachte deshalb der Präs ident  
des O. Sp .  K., H a n s  Ri t te r  in seiner Begrü-
ßungs- und Huldigungsansprache und in  der 
Zeichnung der Entwicklungsgeschichte des 
liechtensteinischen Sportwesens des Jn i t i an-
ten, H e r r n  Regierungschef Dr .  Hoop u n d  des 
edlen Gönners  Grafen von Bendern und ftlhr 


